„Forum Staatswissenschaften“		27. April 2010

Begrüßung & Einleitung durch den Fachschaftsrat Staatswissenschaften
Zur allgemeinen Situation an der Staatswissenschaftlichen Fakultät:
Aufgrund von Strukturveränderungen gibt derzeit viele Vertretungsprofessuren an der Fakultät. Die Strukturveränderungen sind vor allem bedingt durch die Landespolitik (LUBOM- Finanzierung). 
Aktuelle Verteilung der Lehrstühle an der staatswissenschaftlichen Fakultät:
·  Rechtswissenschaften:	 5 Lehrstühle- davon 1 Vertretung
· Wirtschaftswissenschaften:	11 Lehrstühle- davon 4 Vertretungen
· Sozialwissenschaften:	7 Lehrstühle- davon 4 Vertretungen + 1 Juniorprofessur

!! Streichungen !! durch vorgesehenen Strukturänderungsplan:
· 2 unbefristete Professuren: eine in VWL, eine in SoWi
· 3 befristete Professuren (Internationale Ökonomie Public Policy & Public Management an der „Willy-Brandt School“; eine weitere in SoWi)
· 3 Juniorprofessuren (Ökonomische Theorie; Ökonometrie; Internationale Politik) 
· 1 unbefristete Stelle im Mittelbau
Folgen:
· kleinere Bandbreite an Lehrangebot; Kontinuität leidet durch Neuvergabe von Lehraufträgen- Studierende können wenig planen (gerade auch in Bezug auf BA-Arbeiten); gleichzeitig sollen perspektivisch mehr Studenten an die Uni
„Teil-Lösungsvorschlag“:
Da die Gelder durch LUBOM gedeckelt sind, sollten auch die Studierendenzahlen, d.h. die Zulassung neuer Studenten gedeckelt sein. Somit lässt sich auch die Qualität sichern, und nicht nur eine Quantität garantieren.
Prof. Königstein appelliert an die Studierenden sich dafür auf landespolitischer Ebene zu engagieren.
Rechtswissenschaften ( Prof. Müller):
Den Rechtswissenschaften geht es allgemein gut, auch wenn sie, wie alle Teilbereiche der Staatswissenschaften, unter den Sparzwängen leidet. Mit der Einsparung eines Lehrstuhls hat die Rechtswissenschaften ihren „Sparbeitrag geleistet“, so Prof. Müller. Weiterhin ist aber ein beständiges Lehrangebot gesichert. Der Wunsch nach mehr Interdisziplinarität ist ebenfalls angeklungen. In diesem Sinne ist auch die Schwerpunktbildung „Politik und Recht“, sowie „Wirtschaft und Recht“ im BA ein richtiger und wichtiger Schritt gewesen.
Sozialwissenschaften (Prof. Brodocz):
Durch eine nicht nur äußerst seltene, sondern auch sehr unglückliche Dichte an weggefallenen Professoren und Streichungen finanzieller Mittel waren drastische Umstrukturierungen in den Sozialwissenschaften von Nöten.
Um weiterhin ein „starkes“ Angebot in den Politikwissenschaften zu garantieren, werden die Lehrstühle „Internationale Beziehungen“ und „Methoden der empirischen Sozialforschung“ unbefristet ausgeschrieben. Dafür musste aber die Vertretungsprofessur der „Allgemeinen Soziologie“ eingespart werden. Die anderen Lehrstühle werden über Lehraufträge weiterhin besetzt- derzeit gibt es in den Sozialwissenschaften nur 2 unbefristete Lehrstühle! (Prof Brodocz & Prof. Ettrich)
· Prof. Ettrich fordert mehr Kooperation zwischen den Politikwissenschaften und der Soziologie, damit die „Sozialwissenschaften“ als Einheit konkurrenzfähig ist ( beispielweise mit dem Lehrangebot der Universität Jena)
· Des Weiteren sollen Studierende die Kapazitäten der Soziologie, mit dem Verweis auf das „Max Weber- Kolleg“, mehr abrufen
· Gerade in Zeiten der Lehrstuhlkürzung muss über mehr Kooperationen nachgedacht werden  der Wunsch nach mehr Interdisziplinarität wird auch mehrmals von zahlreichen Studierenden geäußert
Bachelor- Arbeiten:
Durch ein Missverständnis zwischen den Professoren und „Studium und Lehre“, kam es zu einigen Verwirrungen. Eine ausführliche Auflistung der Möglichkeiten zu den Bachelor Arbeiten findet sich auf der Uni Homepage, sowie auf www.staatswissenschaften.de           
Der Ansprechpartner ist Prof. Brodocz.
Master-Studiengänge:
Sowohl der „Soziologie“- als auch der „VWL“- Master funktionieren derzeit nicht so wie gewünscht. Vor allem der „VWL“ wird perspektivisch gestrichen. Die Idee eines interdisziplinären Masters, nach dem Vorbild des Bachelor soll jedoch umgesetzt werden.

Allgemeines:
Sowohl von Studierenden, als auch von Lehrenden der staatwissenschaftlichen Fakultät wird bemängelt, dass der Forschungsschwerpunkt der  Universität „Religion und Bildung“ nicht umfangriech genug sei, und sich die Staatswissenschaften nicht wirklich damit identifizieren könne. Gleichzeitig werbe die Universität aber mit dem einzigartigen Studiengang „Staatswissenschaften“.
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